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Dezember konnte Abt Fintan drei Glocken weihen. Wo diese plaziert wurden,
bis die Dachreiter der neuen Kirche sie aufnahmen, weiß man nicht.

Mit jedem Monat wurde der klösterliche Neubau wohnlicher, heimeliger. Wichtiger

war die geistige Gestaltung des Konventes in den veränderten Verhältnissen,
in die man sich nach und nach eingewöhnen mußte. 1647 war Beinwil der
Schweizerischen Benediktinerkongregation beigetreten. Im September 1649 nahmen die
Äbte Pius von St. Gallen und Plazidus von Einsiedeln die kanonische Visitation
vor und erteilten, auf reiche Erfahrungen gestützt, Ratschläge und Weisungen.
Die Verlegung des Klosters brachte auch der Klosterschule des Neuen allerlei.

Nicht zwar im Lehrplan. Manche Fächer, die darin heute einen breiten Raum

beanspruchen, kannte das damalige Gymnasium noch gar nicht. Hauptfach war
Latein. Viel Zeit widmete man der Musik. Das Kirchenjahr und die außerordentlichen

Kloster- und Wallfahrtsanlässe boten reiche Gelegenheit zu «musizierten»
Ämtern und zu gesanglichen Leistungen. Die stete Verbindung des Unterrichtes
mit der Liturgie und mit dem monastischen Leben gab ihm ein eigenes Gepräge,
eben das einer Klosterschule, in der aber der Frohsinn keineswegs zu kurz kam.

Summa summarum wurde durchaus Tüchtiges geschaffen. «Multum, non multa»

war die Losung. Nachweisen läßt sich auch ein gewisser Einfluß französischer

Kultur, der durch die unmittelbare Nachbarschaft gegeben war.
Zweifelsohne hat «der Stein» mit seiner Marienverehrung vor allem, aber auch

mit seiner landschaftlichen Eigenart und durch das geistige Gepräge seiner nähern

und weiteren Umgebung die Benediktiner formen geholfen — 300 Jahre

lang. Wir wollen annehmen, nicht zu ihrem Nachteile.

Beinwil
Von P. Vinzenz Stehler

Stille umfloß dich
wie fallende Seide

und deine Stunden sangen
allein von Gott.
Siehe, die Hügel deiner Umgrenzung
standen wie schweigende Wächter
zwischen dir und der Welt,
daß deine Inbrunst
nach oben verströme
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